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„Denn sie säen Wind und ernten Sturm!“ Hosea 8-7


Amen


„Manche gütigen Engel haben keine zwei Flügel - dafür zwei Räder“


Uwe Griebsch


„Auch die größten Bauwerke bestehen aus kleinen Steinen“


Michael Kutscher


„Keep the world free“


Lutz Schelhorn


„Die größten Menschen findet man nur, wenn man ins Innere schaut, und dabei muss man auch mal nach unten schauen“


Katrin Kaletta geb. Mebs




Einen herzlichen Dank an den Sponsor für


die Übernahme der Druckkosten!


Sein Wunsch, anonym zu bleiben, gründet in


der tiefen Bescheidenheit und Güte seiner


Familie ...




Dieses Booklet soll zum Nachdenken


anregen, aufzeigen, dass oftmals


Gerechtigkeit und Richtigkeit nicht


unbedingt etwas mit „dem Gesetz“ zu tun


haben (müssen). Gerade in einer


kapitalistischen Gesellschaftsordnung ist


nicht jeder vor dem Gesetz gleich und


somit kann Unrecht nur durch


Humanität, Moral und Anstand in der


Auslegung und Anwendung „des


Gesetzes“ gemindert werden.


Schriften, welche man „das Gesetz“


nennt, wurden von Menschen und für


Menschen gemacht … eigentlich …


Gewidmet den Menschen, denen Unrecht


im Namen des Gesetzes geschah …





Vorwort


Das Wunder vom Tierhof


Zugegeben, die Überschrift lehnt sich an einen bekannten Film von 1994 an. Am Ende der Geschichte wird es der Leser verstehen.


Die folgende Anekdote führt unweigerlich dazu, über Menschlichkeit, Recht und Gerechtigkeit nachzudenken. Diese drei Kategorien haben in der heutigen Zeit oftmals nur eine geringe Schnittmenge. Zum Glück gibt es aber auch Positives. Denken wir nur an die in unserem Rechtssystem verankerte Unschuldsvermutung. Sie soll verhindern, dass das Leben eines unschuldigen Menschen plötzlich und willkürlich in Trümmern liegt.


Die Geschichte ist geeignet, um Nachdenken und Optimismus auszulösen. Und damit ist es eine gute Geschichte.


Crimmitschau, 01. Januar 2022


Peter Börsch


Den Autor verbindet mit Peter Börsch eine langjährige Zusammenarbeit, in der die hohen Ansprüche von Herrn Börsch an Ehre, Anstand und Moral stets Teil der Kommunikation und seines Handelns waren.


Im Jahr 2022 ist ein derartiger Ehrencodex nicht mehr unbedingt der übliche Standard – umso höher sollte dieser in der heutigen Zeit gewichtet werden!





Egon mit seiner Mutter vor dem Unglück
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Am Ende des Frühlings war es, die Strahlen der Sonne kitzelten Mensch und Tier hinaus in die herrliche Natur, lockten zu Spaziergängen auf Wiesen und in die Wälder. So ging auch Rebekka mit ihrer Mutter in einem nahen Wald spazieren. Mit ihren fast sechs Jahren, in wenigen Tagen sollte sie Geburtstag haben, war sie ein äußerst wissbegieriges kleines Mädchen, wollte alles sehr genau erkunden und die Natur mit ihren Tieren und Pflanzen hatten es ihr besonders angetan. So passierte es mit schöner Regelmäßigkeit, dass sie ihre Mutter in das tiefste Unterholz zog. Das war auch an diesem wunderschönen Sonntag der Fall. Auf einmal, oh Schreck, lag da ein Rehkitz im dichten Gehölz. Stumm zeigte Rebekka auf das Rehkitz und sah fragend ihre Mutter an. Sie wusste schon, dass Rehmütter ihre Kinder im dichten Gehölz verstecken, während diese unterwegs sind, um für sich selbst Nahrung zu suchen. Das war ja auch klar, Rehmütter haben ja keinen Kinderwagen, so wie der, in dem Rebekka, als sie noch kleiner war, gefahren wurde. Aber ihr kleines Herz sagte ihr, hier war etwas anders, denn offenbar ging es dem Rehkitz gar nicht gut. „Helfen“, sagte Rebekka und blickte ihre Mutter an. Diese sah ratlos auf das kleine Tier herab; es war klar, hier stimmte etwas nicht. Aber was tun? Normalerweise darf man Tierkinder nicht anfassen, damit sie nicht den Geruch der Menschen annehmen und ihre Mütter vor diesem Geruch Angst bekommen und sich nicht mehr zu ihren Kindern getrauen. Aber hier war es offensichtlich anders. Sie erinnerte sich, dass vor wenigen Tagen auf der Landstraße vor ihrer Stadt ein Reh überfahren worden war.
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... oder wann ist ein Wald ein Wald ...
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